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...Beschäftigte waren 2013 von den 78 Unternehmensinsol-
venzen in Hamm betroffen. Die Zahl der Verbraucherinsol-
venzen stieg um 18,7 Prozent an. Die Gesamtforderungen
der Gläubiger belaufen sich auf mehr als 34 Millionen Euro.

Leos
Meinung

Die Metropolitan Opera in New
York fasst beinahe 4000 Leute.
Dass viele Menschen aus Hamm
darin Platz finden, ist aber trotz-
dem unwahrscheinlich. Allein
der Entfernung wegen. Zwi-
schen Hamm und New York lie-
gen etwa 6000 Kilometer Luftl-
linie, ganz zu schweigen vom
Atlantik. Dass sie trotzdem die
Aufführungen des Met-ge-
nannten Opernhauses in Hamm
sehen kann, findet Leos Be-
kannte deswegen ganz fabel-
haft. Das Cineplex überträgt ei-
nige Aufführungen live in einen
hiesigen Kinosaal. Sie habe sich
für alle Aufführungen Karten
geholt, freute sie sich. Wann
könne man sonst Stars wie
Anna Netrebko und Jonas Kauf-
mann in Hamm bewundern?
Die Welt schrumpft zusammen,
die Technik macht’s möglich.
Zwar passen wohl keine 4000
Menschen in den hiesigen Kino-
saal. Aber als Fenster zur Welt,
als Fenster in die Met Opera in
New York, ist der allemal groß
genug, meint auch

Theo Rohrkamp, langjähriger
Betriebsratsvorsitzender auf
der Zeche Heinrich Robert,
wurde von OB Thomas Hun-
steger-Petermann mit dem
Bundesverdienstkreuz ausge-
zeichnet. Er sei die Stimme
der Bergleute gewesen, sagte
Hunsteger-Petermann. Auch
die RAG würdigte in einem
Schreiben sein Wirken: Theo
Rohrkamp habe immer ein
Gleichgewicht zwischen den
besorgten Mitarbeitern und
den politischen Interessen
geschaffen. � stg � Pelkum

ZUR PERSON

Eindeutig der Glaselefant: Melina Kalwey zeigt das Ruhrgebietsschild, auf dem Hamm eigentlich fehlen müsste. � Foto: Wiemer

(K)eine Stadt fürs Ruhrgebiet
Warum Hamm in der Sonderedition eines Dortmunder Brauhauses fehlt

HAMM � Zählt Hamm nun zum
Ruhrgebiet oder nicht? Die jahr-
zehntealte Frage ist um eine
durchaus kuriose Facette reicher
– und bleibt am Ende wieder un-
beantwortet. Bierernst ist die
Angelegenheit wohl nicht zu
werten, auch wenn eine Dort-
munder Brauerei im Fokus steht.

Münsterland, Soester Börde
oder Ruhrgebiet? Die Marke-
tingabteilung des Brauhauses
aus der schwarz-gelben Fuß-
ballstadt hatte sich das Leben
leicht gemacht und alle geo-
ideologischen Aspekte des
Nachbarn von der Lippe aus-
geblendet. „Hamm ist Ruhr-
gebiet“, lautete die klare An-

sage, als Ende des vergange-
nen Jahres eine neue „Ruhr-
gebiets-Edition“ des hausge-
machten Gerstensaftes ent-
wickelt wurde. Hamm gehör-
te dazu, genauso wie Bo-
chum, Essen, Gelsenkirchen,
Unna – und weitere 16 Städte
der Region.

Besonders markante Bau-
denkmäler, Kunst- und Kul-
tureinrichtungen sowie Aus-
flugsziele wurden für die Eti-
ketten ausgewählt. Der Glas-
elefant des Maximilianparks
wurde sogar als besonders
hübsch empfunden und soll-
te nicht nur die „Hamm-Fla-
schen“ zieren, sondern wur-
de als eins von neun Motiven

für ein dekoratives Blech-
schild auserkoren. Dumm al-
lerdings, dass man sich im
Brauereihaus erst dazu ent-
schied, im Maxipark nach ei-
nem Okay zu fragen, als der
Fertigungsauftrag für die
Schilder schon vergeben war.
Und als der Maxipark dann
noch zur Antwort gab, dass
die Aktion nicht zu unterstüt-
zen sei – schließlich habe
man eine Brauerei aus dem
Sauerland als Hauptsponsor,
und Elefantenvater Horst Rel-
lecke sei ebenfalls nicht sehr
begeistert von der Idee – war
das Dilemma für die überfi-
xen Dortmunder Bierbrauer
perfekt.

„Hamm-Flaschen“ wurden
in der seit dem 3. Februar lau-
fenden Aktion nicht herge-
stellt. Stattdessen ist nun
Waltrop in die Riege der
Ruhrmetropolen aufgestie-
gen. Das Blechschild mit dem
Glaselefanten ist allerdings
sehr wohl im Handel, wird al-
lerdings nicht mehr aktiv
übers Internet beworben.
„Wenn wir gewusst hätten,
dass es um eine Kampagne
für das gesamte Ruhrgebiet
geht, hätten wir den Vorgang
sicherlich anders geprüft“,
sagte gestern Maxipark-Chef
Jörg Rogalla und schloss ein
klares Bekenntnis für Hamm
als Ruhrgebietsstadt an. � fl

Unfall löste
Embolie aus

HAMM � Neue Erkenntnisse
gibt es zum tragischen Unfall
auf der Radbodstraße, bei
dem in der Nacht zum 16. Fe-
bruar ein 67-jähriger Ham-
mer von einem Auto über-
rollt worden war. Wie berich-
tet, hatte der Mann bei strö-
mendem Regen schlafend auf
der Fahrbahn gelegen und
war gegen 2 Uhr vom Ford Fo-
cus eines 47-jährigen Ham-
mers überfahren worden. Das
Unfallopfer war zunächst an-
sprechbar gewesen, starb
aber vier Tage später an einer
Lungenembolie. Dass diese
durch den Unfall ausgelöst
wurde, war bislang unklar ge-
wesen. „Der Unfall war todes-
ursächlich“, sagte Staatsan-
wältin Sandra Lücke gestern.
Alles weitere hänge nun von
den Erkenntnissen eines Gut-
achters ab, der den Hergang
derzeit analysiert. � fl

Räuber erbeuten Handy
schlug auf den Arm des jun-
gen Mannes, der sein Handy
daraufhin fallen ließ. Der an-
dere Täter fing es auf und bei-
de liefen mit ihrer Beute in
Richtung Ostring davon. Sie
sind etwa 1,70 Meter groß.
Hinweise erbittet die Polizei
unter Telefon 916-0. � WA

HAMM � Ein Handy erbeute-
ten Räuber in der Nacht zu
Sonntag auf der Südstraße.
Gegen 0.30 Uhr traten zwei
Unbekannte von hinten an ei-
nen 23-Jährigen heran. Der
hielt gerade sein Telefon in
der Hand, um eine Nachricht
zu schreiben. Einer der Täter

Terraristika: Mehrere
Stände geschlossen

Tierschutz-Verstoß und „unsicherer“ Händler
HAMM � Nur wenige Einsätze
gab es am Samstag rund um
die Frühlings-Terraristika in
den Hammer Zentralhallen,
zu der erneut tausende Repti-
lienfreunde aus ganz
Deutschland pilgerten. Um-
weltamt und Kreisveterinär-
amt mussten dreimal eingrei-
fen. Die Polizei nahm drei An-
zeigen wegen Taschendieb-
stahls in der Halle auf.

Wegen Verstößen gegen das
Tierschutzgesetz untersagte
das Kreisveterinäramt einem
Händler den Verkauf. Der
Stand wurde geschlossen. Ein
anderer Verkäufer wurde von
Veranstalter Frank Izaber
nicht zugelassen, weil er in
seiner Wahlheimat Probleme
mit der Artenschutzbehörde
hat und als „unsicher“ galt.
Ebenfalls ausgeschlossen
wurde ein Händler, bei dem
unklar war, in wessen Auf-
trag er handelte. Den Stand
hatte eine Person angemel-
det, deren Lebensgefährte in
Berichten über illegalen Han-
del mit Tieren eine Rolle
spielte. Dementsprechend ge-

nau schauten sich die Vertre-
ter des städtischen Umwelt-
amts den Stand an. Als dieser
nicht von der Anmelderin,
sondern von einer dritten
Person betrieben wurde, wur-
de der Verkauf untersagt.

„Das zeigt, dass unsere Kon-
trollmechanismen greifen
und dass wir jederzeit ein-
greifen, wenn es den Tieren
nicht gut geht“, erklärte
Stadtsprecher Christian Stra-
sen. Auch beim Veranstalter
sei die Sensibilität gestiegen.
� jiz � Interview Hamm 2

Schlangen wie diese wurden bei
der Terraristika angeboten.
� Foto: Szkudlarek

60 alte
Müllkippen

Stadt kennt die meisten Verdachtsfälle
HAMM � 60 meist wilde Müll-
kippen aus der Vergangen-
heit haben Bürger seit Jahres-
beginn gemeldet – teils bei
unserer Zeitung, teils direkt
bei der Stadt. Jetzt hat die
Verwaltung einen Überblick
über alle bekannten Fund-
stellen veröffentlicht. Zehn
Verdachtsflächen waren der
Stadt bisher nicht bekannt.
Die Stadt will hier kurzfristig
tätig werden, muss teilweise
aber auf den Kampfmittel-
räumdienst warten.

32 Verdachtsstellen hatte
unsere Zeitung bereits am 23.
Januar veröffentlicht – mit
dem damaligen Erkenntnis-
stand der Verwaltung. Jetzt
haben das Umwelt- und das
Katasteramt weitere 28 mög-
liche Müllkippen unter die
Lupe genommen und auch zu
zwei im Januar veröffentlich-
ten Stellen neue Erkenntnis-
se vorgelegt. 43 der 60 gemel-
deten Verdachtsfälle waren
demnach bereits bekannt
und im Altlastenkataster ver-
zeichnet.

Kurzfristig tätig werden will
die Stadt beispielsweise am
ehemaligen Berger Schützen-
platz an der Ostdorfstraße, an
der Grönebergstraße und am
Osterfliericher Osterkamp.
Hier ist von Erkundungsboh-
rungen die Rede. Am Hellweg
und an der Martinstraße, wo
ebenfalls Müllkippen vermu-
tet werden, sind der Kommu-
ne dagegen vorerst die Hände

gebunden. Hier sind im Zwei-
ten Weltkrieg Blindgänger
eingeschlagen, so dass alle
Bodenbewegungen verboten
sind, bis der Kampfmittel-
räumdienst die Flächen un-
tersucht hat.

Nach den Altlasten hatten
getrennt voneinander auch
die Ratsfraktionen von Bünd-
nis 90/Die Grünen und der
SPD gefragt. Seit Ende der
1990er Jahre arbeite man sich
durch die Altlastenverdachts-
flächen, so die Verwaltung in
ihrer Antwort. Dies umfasse
eine historische Recherche,
zum Beispiel mit Luftbildern,
Landkarten und Zeugenaus-
sagen. Das Kataster umfasse
191 Ablagerungen, von de-
nen 160 untersucht worden
seien. Bei den jetzt gemelde-
ten unklaren Fällen wolle
man durch Zeugenbefra-
gung, Ortstermine und Er-
kundungsbohrungen Klar-
heit gewinnen. � jf � Hamm 3

Wie hier am Fuchsweg in Hamm-
Osten wurde in den 1960er Jah-
ren häufig illegal Müll entsorgt.
� Foto: pr

Schwarze Rauchsäule entstand beim Anfahren
WA-Leser bemerkt dunklen Qualm überm Kraftwerk Westfalen / Block C war abgeschaltet

HAMM � Dunkle Rauchschwa-
den stiegen am Sonntag aus
dem Kamin des RWE Kraft-
werks Westfalen in den wol-
kenlosen Himmel über Uen-
trop. Ein seltener Anblick in
jedem Fall. Vielleicht sogar
ein Störfall? Ein WA-Leser
hatte sofort auf den Auslöser
seiner Handykamera ge-
drückt und das Foto in die Re-
daktion geschickt. Auf WA-
Nachfrage bestätigte Kraft-
werksbetreiber RWE Power
den schwarzen Rauchausstoß
gegen 16.30 Uhr am Sonntag-
nachmittag, gab aber im sel-
ben Atemzug Entwarnung.

„Der Rauch entstand beim
Wieder-Anfahren von Block
C. Innerhalb der kurzen Start-

phase kommt es zu diesen
Emissionen. Wenn der Elek-
tro-Filter anschließend einge-
schaltet ist, sieht man das
nicht mehr“, erklärte RWE-
Sprecher Manfred Lang. Eine
Gefahr gehe von der schwar-

zen Wolke nicht aus. „Alle
Grenzwerte werden eingehal-
ten“, so Lang.

Block C ist am Kraftwerk
Westfalen der einzige Block,
der aktuell am Netz ist. Aber
auch er war aufgrund der

schlechten Marktbedingun-
gen für Strom aus Kohlekraft-
werken zuletzt komplett he-
runtergefahren worden. Da
in der kalten Nacht zu Mon-
tag Verbrauchsspitzen erwar-
tet wurden, wurde der Block
am Nachmittag kurzfristig
wieder hochgefahren. Trotz
der schlechten Marktlage sol-
len die für 2,4 Milliarden
Euro neugebauten Blöcke D
und E in den nächsten Wo-
chen ans Netz gebracht wer-
den. Sie werden derzeit unter
Realbedingungen getestet.
Block E soll RWE-Planungen
zufolge am 7. April kommer-
ziell in Betrieb genommen
werden, der „Pannen-Block“
D am 14. Juni. � jiz

Dieses Bild entstand am Sonntag gegen 16.30 Uhr. Es zeigt überm
Kraftwerks-Kamin dunklen Rauch. � Foto: pr

Migranten genießen höchste Priorität
Stadt will Sprach- und Integrationsförderkonzept fortschreiben / Modellprojekt geplant

HAMM � Der Rat soll in seiner
Sitzung am 25. März die Fort-
schreibung des „Sprach- und
Integrationsförderkonzeptes
der Stadt Hamm“ beschlie-
ßen. Da aufgrund der demo-
grafischen Entwicklung (sie-
he Infokasten) der Anteil der
Menschen mit Zuwande-
rungsgeschichte inzwischen
in immer mehr Stadtteilen
und Quartieren den Anteil
derer ohne Migrationshinter-
grund übersteigt, will die
Stadt künftig statt von Inte-
gration im Sinne einer Ein-
gliederung von Minderheiten
in eine Mehrheitsgesellschaft
verstärkt von der gleichbe-
rechtigten Sicherung der
Teilhabe und Anerkennung
aller Bevölkerungsgruppen,

Ethnien, Kulturen, Traditio-
nen und Religionen in die
Stadtgesellschaft sprechen.

Als notwendige Maßnah-
men und Arbeitsschwer-
punkte nennt die Verwaltung

in der Beschlussvorlage ins-
besondere den Ausbau der
Willkommens- und Anerken-
nungskultur, die nachhaltige
und dezentrale Förderung
von Sprache und Bildung, das
Begreifen von Zuwanderung
als Chance, Herausforderung
und Querschnittsaufgabe so-
wie die Bekämpfung von Dis-
kriminierung und Rassismus.
Der weitere Ausbau der Will-
kommenskultur und des in-
terkulturellen beziehungs-
weise interreligiösen Dialogs
müsse höchste Priorität ge-
nießen. Unter anderem ist
ein Modellprojekt zur aufsu-
chenden Bildungsarbeit mit
Kindern und Jugendlichen
aus Zuwandererfamilien aus
Südosteuropa geplant. � asc

Die Zukunft ist zugewandert
ten und wirtschaftlichen bezie-
hungsweise sozialen Erfolgen die
Zukunft unserer Stadt abhängt (0
bis 34 Jahre) liegt schon heute in
vier der insgesamt neun Sozialräu-
men der Anteil der Menschen mit
Zuwanderergeschichte knapp unter
oder über 50 Prozent.“ Stadtweit
sind es 40,1 Prozent. Und in der
Gruppe der 0- bis 9-Jährigen liegt
dieser Anteil stadtweit, wie bereits
kurz berichtet, bei 48,2 Prozent, im
Hammer Westen und Norden über
60 Prozent. � asc

29,2 Prozent der Hammer haben
einen Migrationshintergrund. Das
sind mehr als 52 000 Menschen.
Die meisten von ihnen wohnen in
den Sozialräumen Hamm-Norden
(45,3 Prozent), Hamm-Westen
(40,8), Herringen (36,6) und Hees-
sen (35,7). Wie wichtig das Thema
Integration für die Stadt ist, ver-
deutlicht die Stadtverwaltung im
folgenden Satz ihrer Beschlussvor-
lage: „Im Altersbereich der gesam-
ten jungen Generation, das heißt
der Personen von deren Fähigkei-
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